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1. Die Fachgruppe Biologe am Freiherr-vom-Stein Gymnasium in 
Rösrath  

Das Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Rösrath ist ein Gymnasium und es liegt im Rheinisch-
Bergischen Kreis. Exkursionen können innerhalb des Rheinisch-Bergischen Kreises, aber auch im 
Kölner Raum problemlos mit dem öffentlichen Nahverkehr durchgeführt werden. Das 
Schulgebäude verfügt über zwei Fachräume. In der Sammlung sind in ausreichender Anzahl 
regelmäßig gewartete Lichtmikroskope und Fertigpräparate zu verschiedenen Zell- und 
Gewebetypen vorhanden. Zudem verfügt die Sammlung über verschiedene Modelle und 
Analysekoffer zur physikalischen und chemischen Untersuchung von Gewässern. Die 
Fachkonferenz Biologie stimmt sich bezüglich in der Sammlung vorhandener Gefahrstoffe mit der 
dazu beauftragten Lehrkraft der Schule ab. 

In der Bibliothek gelegen, befindet sich das Selbstlernzentrum, in dem internetfähige Computer 
stehen, die sinnvoll für Rechercheaufträge genutzt werden können. Für größere Projekte stehen 
auch Informatikräume zur Verfügung, die im Vorfeld reserviert werden müssen. Ferner stehen für 
die Fachschaft Biologie 15 iPads zur Verfügung, die in einem Safe in der Sammlung verwahrt 
werden. Die Fachräume sind mit Beamern und Computern ausgestattet.  

Die Lehrerbesetzung der Schule ermöglicht einen ordnungsgemäßen laut Stundentafel der 
Schule vorgesehen Biologieunterricht, wobei es zurzeit 12 Kolleginnen und Kollegen gibt.  

In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 110 Schüler:innen in jeder Stufe. Das Fach 
Biologie ist in der Einführungsphase in der Regel mit drei bis vier Grundkursen vertreten, In der 
Qualifikationsphase können auf Grund der Wahlen der Schüler:innen in der Regel zwei bis drei 
Grundkurse und ein bis zwei Leistungskurse gebildet werden. 

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen (WS) in der Sekundarstufe I und II ist wie folgt: 

Fachunterricht von 5 bis 6 

5 2 WS 

6 2 WS 

Fachunterricht von 7 bis 10 

7 -  

8 2 WS (epochal) 

9 2 WS 

10 2 WS (epochal) 

Fachunterricht in der EF und in der Q-Phase (GK/LK) 

10 3 WS/ 5 WS 

11 3 WS/ 5 WS 

12 3 WS/ 5 WS 
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Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45 Minutenraster, wobei angestrebt wird, dass 
der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in Doppelstunden stattfindet. 

In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schüler:innen die Möglichkeit gegeben, 
Experimente durchzuführen; damit wird eine Unterrichtspraxis aus der Sekundarstufe I 
fortgeführt. Insgesamt werden überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners 
fördernde Unterrichtsformen genutzt, sodass ein individualisiertes Lernen in der Sekundarstufe II 
kontinuierlich unterstützt wird. Hierzu eignen sich besonders Doppelstunden. Um die Qualität 
des Unterrichts nachhaltig zu entwickeln, vereinbart die Fachkonferenz vor Beginn jedes 
Schuljahres neue unterrichtsbezogene Entwicklungsziele. Aus diesem Grunde wird am Ende des 
Schuljahres überprüft, ob die bisherigen Entwicklungsziele weiterhin gelten und ob 
Unterrichtsmethoden, Diagnoseinstrumente und Fördermaterialien ersetzt oder ergänzt werden 
sollen. Nach Veröffentlichung des neuen Kernlehrplans steht dessen unterrichtliche Umsetzung 
im Fokus. Hierzu werden sukzessive exemplarisch konkretisierte Unterrichtsvorhaben und darin 
eingebettet Überprüfungsformen entwickelt und erprobt.  
Der Biologieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen wecken und die 
Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich vermitteln. Dabei werden 
fachlich und bioethisch fundierte Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt 
und für verantwortliches Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hierbei die 
Aspekte Ehrfurcht vor dem Leben in seiner ganzen Vielfältigkeit, Nachhaltigkeit, Umgang mit dem 
eigenen Körper und ethische Grundsätze. 
 

2. Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 
Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben in der 
Qualifikationsphase (Grundkurs) dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen 
Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen 
bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den 
Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- 
oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen 
Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen von Schüler:innen, aktuelle Themen bzw. die 
Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Studienfahrten o.Ä.) belässt. 
Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 
Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass 
im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des 
Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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Qualifikationsphase: Leistungskurs 

UV 1 LK-N1: Erregungsentstehung und Erregungsleitung an einem Neuron 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlagen der Informationsverarbeitung,  

Fachliche Verfahren: Potenzialmessungen, neurophysiologische Verfahren 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 
- Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 
- Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Bau und Funktio-
nen von Nerven-
zellen:  
Ruhepotenzial 

▪ erläutern am Beispiel von Neuronen den 
Zusammenhang zwischen Struktur und 
Funktion (S3, E12). 

▪ entwickeln theoriegeleitet Hypothesen zur 
Aufrechterhaltung und Beeinflussung des 
Ruhepotenzials (S4, E3). 

Wie ermöglicht die Struktur 
eines Neurons die Aufnahme 
und Weitergabe von 
Informationen? 

(ca. 12 Ustd.) 

▪ Bau und Funktio-
nen von Nerven-
zellen:  
Aktionspotenzial 

▪ neurophysiologi-
sche Verfahren, 
Potenzialmes-
sungen 

▪ erklären Messwerte von Potenzialänderun-
gen an Axon und Synapse mithilfe der zu-
grundeliegenden molekularen Vorgänge 
und stellen die  
Anwendung eines zugehörigen neurophysi-
ologischen Verfahrens dar (S3, E14). 

▪ Bau und Funktio-
nen von Nerven-
zellen:  
Erregungsleitung 

▪ vergleichen kriteriengeleitet kontinuierli-
che und saltatorische Erregungsleitung 
und wenden die ermittelten Unterschiede 
auf neurobiologische Fragestellungen an 
(S6, E1–3). 

▪ Störungen des 
neuronalen  
Systems 

▪ analysieren die Folgen einer neuronalen 
Störung aus individueller und gesellschaft-
licher Perspektive (S3, K1–4, B2, B6). 

Wie kann eine Störung des 
neuronalen Systems die 
Informationsweitergabe 
beeinflussen? 

(ca. 2 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Bau und Funktio-
nen von Nerven-
zellen:  
primäre und se-
kundäre Sinnes-
zelle, Rezeptor-
potenzial 

▪ erläutern das Prinzip der Signaltransduk-
tion bei primären und sekundären Sinnes-
zellen (S2, K6, K10). 

Wie werden Reize 
aufgenommen und zu Signalen 
umgewandelt? 

(ca. 4 Ustd.) 
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UV 2 LK-N2: Informationsweitergabe über Zellgrenzen 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Zeitbedarf: ca. 14 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlagen der Informationsverarbeitung, Neuronale Plastizität  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 
- Informationen aufbereiten (K) 
- Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Synapse: Funk-
tion der erregen-
den chemischen 
Synapse, neuro-
muskuläre Sy-
napse 

▪ erklären die Erregungsübertragung 
an einer Synapse und erläutern die 
Auswirkungen exogener Substan-
zen (S1, S6, E12, K9, B1, B6). 

Wie erfolgt die Erregungsleitung vom 
Neuron zur nachgeschalteten Zelle und 
wie kann diese  
beeinflusst werden? 

(ca. 8 Ustd.) 

▪ Verrechnung: 
Funktion einer 
hemmenden Sy-
napse, räumliche 
und zeitliche 
Summation 

▪ erklären Messwerte von Potenzial-
änderungen an Axon und Synapse 
mithilfe der zugrundeliegenden 
molekularen Vorgänge und stellen 
die Anwendung eines zugehörigen 
neurophysiologischen Verfahrens 
dar (S3, E14). 

▪ erläutern die Bedeutung der Ver-
rechnung von Potenzialen für die 
Erregungsleitung (S2, K11). 

▪ Stoffeinwirkung 
an Synapsen 

▪ nehmen zum Einsatz von exogenen 
Substanzen zur Schmerzlinderung 
Stellung (B5–9). 

 

▪ Zelluläre Pro-
zesse des Ler-
nens 

▪ erläutern die synaptische Plastizi-
tät auf der zellulären Ebene und lei-
ten ihre Bedeutung für den Prozess 
des Lernens ab (S2, S6, E12, K1). 

Wie kann Lernen auf neuronaler Ebene 
erklärt werden? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ Hormone: Hor-
monwirkung, 
Verschränkung 
hormoneller und 
neuronaler Steu-
erung 

▪ beschreiben die Verschränkung von 
hormoneller und neuronaler Steue-
rung am Beispiel der Stressreaktion 
(S2, S6). 

Wie wirken neuronales System und 
Hormonsystem bei der Stressreaktion 
zusammen? 

(ca. 2 Ustd.) 
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UV 3 LK-S1: Energieumwandlung in lebenden Systemen 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca. 6 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

- Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Energieumwand-
lung 

▪ Energieentwer-
tung 

▪ Zusammenhang 
von aufbauen-
dem und abbau-
endem Stoff-
wechsel 

▪ ATP-ADP-System 
▪ Stofftransport 

zwischen den 
Kompartimenten 

▪ Chemiosmoti-
sche ATP-Bildung 

▪ vergleichen den membranbasier-
ten Mechanismus der Energieum-
wandlung in Mitochondrien und 
Chloroplasten auch auf Basis von 
energetischen Modellen (S4, S7, 
E12, K9, K11). 

Wie wandeln Organismen Energie aus 
der Umgebung in nutzbare Energie um? 

(ca. 6 Ustd)  
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UV 4 LK-S2: Glucosestoffwechsel – Energiebereitstellung aus Nährstoffen 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

- Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

- Informationen erschließen (K) 

- Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Feinbau Mito-
chondrium 

▪ Stoff- und Ener-
giebilanz von 
Glykolyse, oxida-
tive  
Decarboxylie-
rung, Tricarbon-
säure-zyklus und 
Atmungskette  

▪ Energetisches  
Modell der 
Atmungskette 

▪ Redoxreaktionen 

▪ stellen die wesentlichen Schritte 
des abbauenden Glucosestoff-
wechsels unter aeroben und anae-
roben Bedingungen dar und erläu-
tern diese hinsichtlich der Stoff- 
und Energieumwandlung (S1, S7, 
K9). 

▪ vergleichen den membranbasier-
ten Mechanismus der Energieum-
wandlung in Mitochondrien und 
Chloroplasten auch auf Basis von 
energetischen Modellen (S4, S7, 
E12, K9, K11). 

Wie kann die Zelle durch den 
schrittweisen Abbau von Glucose 
nutzbare Energie bereitstellen?  

(ca. 8 Ustd.) 

▪ Alkoholische  
Gärung und 
Milchsäuregä-
rung 

▪ stellen die wesentlichen Schritte 
des abbauenden Glucosestoff-
wechsels unter aeroben und anae-
roben Bedingungen dar und erläu-
tern diese hinsichtlich der Stoff- 
und Energieumwandlung (S1, S7, 
K9). 

Welche Bedeutung haben  
Gärungsprozesse für die 
Energiegewinnung? 
(ca. 2 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Stoffwechselre-
gulation auf En-
zymebene 

▪ erklären die regulatorische Wirkung 
von Enzymen in mehrstufigen Re-
aktionswegen des Stoffwechsels 
(S7, E1–4, E11, E12). 

▪ nehmen zum Konsum eines ausge-
wählten Nahrungsergänzungsmit-
tels unter 
stoffwechselphysiologischen As-
pekten Stellung (S6, K1–4, B5, B7, 
B9). 

Wie beeinflussen Nahrungs- 
ergänzungsmittel als Cofaktoren den 
Energiestoffwechsel? 
(ca. 6 Ustd.) 
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UV 5 LK-S3: Fotosynthese – Umwandlung von Lichtenergie in nutzbare Energie 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Zeitbedarf:  ca. 24 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge bei Stoffwechselwegen, Aufbauender Stoffwechsel,  
Fachliche Verfahren: Chromatografie, Tracer-Methode  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Biologische Sachverhalte betrachten (S) 

- Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

- Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung 
von Sachverhalten nutzen (E) 

- Informationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Abhängigkeit der 
Fotosyntheserate 
von abiotischen 
Faktoren 

▪ analysieren anhand von Daten die 
Beeinflussung der Fotosynthese-
rate durch abiotische Faktoren (E4–
11). 

Von welchen abiotischen Faktoren ist 
die autotrophe Lebensweise von 
Pflanzen abhängig?    

(ca. 4 Ustd.) 

▪ Funktionale  
Angepasstheiten:  
Blattaufbau 

▪ erklären funktionale Angepassthei-
ten an die fotoautotrophe Lebens-
weise auf verschiedenen System-
ebenen (S4–S6, E3, K6–8). 

Welche Blattstrukturen sind für die 
Fotosynthese von Bedeutung? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ Funktionale An-
gepasstheiten:  
Absorptions-
spektrum von 
Chlorophyll, Wir-
kungsspektrum, 
Lichtsammel-
komplex, Fein-
bau Chloroplast 

▪ Chromatografie 

▪ erklären das Wirkungsspektrum der 
Fotosynthese mit den durch Chro-
matografie identifizierten Pigmen-
ten (S3, E1, E4, E8, E13). 

Welche Funktionen haben 
Fotosynthesepigmente? 

(ca. 4 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Chemiosmoti-
sche ATP-Bildung 

▪ Energetisches  
Modell der  
Lichtreaktionen  

▪ Zusammenhang 
von Primär- und 
Sekundärreaktio-
nen,  

▪ Calvin-Zyklus:  
Fixierung, Reduk-
tion, Regenera-
tion 

▪ Tracer-Methode 
▪ Zusammenhang 

von aufbauen-
dem und abbau-
endem Stoff-
wechsel 

▪ vergleichen den membranbasier-
ten Mechanismus der Energieum-
wandlung in Mitochondrien und 
Chloroplasten auch auf Basis von 
energetischen Modellen (S4, S7, 
E12, K9, K11). 

▪ erläutern den Zusammenhang zwi-
schen Primär- und Sekundärreakti-
onen der Fotosynthese aus stoffli-
cher und energetischer Sicht (S2, 
S7, E2, K9). 

▪ werten durch die Anwendung von 
Tracermethoden erhaltene Be-
funde zum Ablauf mehrstufiger Re-
aktionswege aus (S2, E9, E10, E15). 

Wie erfolgt die Umwandlung von 
Lichtenergie in chemische Energie? 

(ca. 12 Ustd.) 
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UV 6 LK-S4: Fotosynthese – natürliche und anthropogene Prozessoptimierung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Zeitbedarf: ca. 8 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Grundlegende Zusammenhänge bei Stoffwechselwegen, Aufbauender Stoffwechsel 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

• Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

• Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Funktionale An-
gepasstheiten:  
Blattaufbau 

▪ C4-Pflanzen  
▪ Stofftransport 

zwischen 
Kompartimenten 

▪ vergleichen die Sekundärvorgänge 
bei C3- und C4- Pflanzen und erklä-
ren diese mit der Angepasstheit an 
unterschiedliche Standortfaktoren 
(S1, S5, S7, K7). 

Welche morphologischen und 
physiologischen Angepasstheiten 
ermöglichen eine effektive 
Fotosynthese an heißen und trockenen 
Standorten? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ Zusammenhang 
von Primär- und 
Sekundärreaktio
nen 

▪ beurteilen und bewerten 
multiperspektivisch Zielsetzungen 
einer biotechnologisch optimierten 
Fotosynthese im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung (E17, K2, 
K13, B2, B7, B12). 

Inwiefern können die Erkenntnisse aus 
der Fotosyntheseforschung zur Lösung 
der weltweiten CO2-Problematik 
beitragen? 

(ca. 4 Ustd.) 
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UV 7 LK-Ö1: Angepasstheiten von Lebewesen an Umweltbedingungen 

Inhaltsfeld 4: Ökologie  

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, Fachliche Verfahren: Erfassung ökologischer 
Faktoren und quantitative und qualitative Erfassung von Arten in einem Areal 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 
• Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln 

(E) 
• Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur 

Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 
• Informationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Biotop und 
Biozönose: 
biotische und 
abiotische  
Faktoren. 

▪ erläutern das Zusammenwirken 
von abiotischen und biotischen 
Faktoren in einem Ökosystem (S5–
7, K8). 

Welche Forschungsgebiete und 
zentrale Fragestellungen bearbeitet die 
Ökologie?    

(ca. 3 Ustd.) 

▪ Einfluss ökologi-
scher Faktoren 
auf Organismen: 
Toleranzkurven 

▪ untersuchen auf der Grundlage von 
Daten die physiologische und 
ökologische Potenz von Lebewesen 
(S7, E1–3, E9, E13). 

Inwiefern bedingen abiotische 
Faktoren die Verbreitung von 
Lebewesen?  

(ca. 8 Ustd.) 

▪ Intra- und inter-
spezifische Be-
ziehungen: Kon-
kurrenz,  

▪ Einfluss ökologi-
scher Faktoren 
auf Organismen: 
ökologische Po-
tenz 

▪ Ökologische 
Nische 

▪ analysieren die Wechselwirkungen 
zwischen Lebewesen hinsichtlich 
intra- und interspezifischer Bezie-
hungen (S4, S7, E9, K6–K8). 

 
▪ erläutern die ökologische Nische 

als Wirkungsgefüge (S4, S7, E17, 
K7, K8). 

Welche Auswirkungen hat die 
Konkurrenz um Ressourcen an realen 
Standorten auf die Verbreitung von 
Arten? 

(ca. 7 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Ökosystemma-
nagement: Ursa-
che-Wirkungszu-
sammenhänge, 
Erhaltungs- und 
Renaturierungs-
maßnahmen, 

▪ Erfassung ökolo-
gischer Faktoren 
und quantitative 
und qualitative 
Erfassung von Ar-
ten in einem 
Areal 

▪ bestimmen Arten in einem ausge-
wählten Areal und begründen ihr 
Vorkommen mit dort erfassten öko-
logischen Faktoren (E3, E4, E7–9, 
E15, K8). 

 
▪ analysieren die Folgen anthropoge-

ner Einwirkung auf ein ausgewähl-
tes Ökosystem und begründen Er-
haltungs- oder Renaturierungs-
maßnahmen (S7, S8, K11–14). 

Wie können Zeigerarten für das 
Ökosystemmanagement genutzt 
werden? 

(ca. 4 Ustd.) 
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UV 8 LK-Ö2: Wechselwirkungen und Dynamik in Lebensgemeinschaften 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen,  
Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

• Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

• Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

• Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Idealisierte Po-
pulationsent-
wicklung: expo-
nentielles und lo-
gistisches 
Wachstum 

▪ Fortpflanzungsst
rategien: r- und 
K-Strategien 

▪ interpretieren grafische Darstellun-
gen der Populationsdynamik unter 
idealisierten und realen Bedingun-
gen auch unter Berücksichtigung 
von Fortpflanzungsstrategien (S5, 
E9, E10, E12, K9). 

Welche grundlegenden Annahmen gibt 
es in der Ökologie über die Dynamik 
von  
Populationen? 
(ca. 6 Ustd.) 

▪ Interspezifische 
Beziehungen: 
Parasitismus, 
Symbiose, 
Räuber-Beute-
Beziehungen 

▪ analysieren Wechselwirkungen 
zwischen Lebewesen hinsichtlich 
intra- oder interspezifischer 
Beziehungen (S4, S7, E9, K6–K8). 

In welcher Hinsicht stellen  
Organismen selbst einen  
Umweltfaktor dar?  

(ca. 6 Ustd.) 

▪ Ökosystemma-
nagement: nach-
haltige Nutzung, 
Bedeutung und 
Erhalt der Bio-
diversität 

▪ Hormonartig  
wirkende Sub-
stanzen in der 
Umwelt 

▪ erläutern Konflikte zwischen Bio-
diversitätsschutz und Umweltnut-
zung und bewerten Handlungsopti-
onen unter den Aspekten der 
Nachhaltigkeit (S8, K12, K14, B2, 
B5, B10). 

▪ analysieren Schwierigkeiten der 
Risikobewertung für hormonartig 
wirkende Substanzen in der 
Umwelt unter Berücksichtigung 
verschiedener Interessenslagen 
(E15, K10, K14, B1, B2, B5). 

Wie können Aspekte der Nachhaltigkeit 
im Ökosystemmanagement verankert 
werden? 

(ca. 6 Ustd.) 
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UV 9 LK-Ö3: Stoff- und Energiefluss durch Ökosysteme und der Einfluss des 
Menschen  

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Zeitbedarf:  ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, 

Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

• Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

• Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B)  

• Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Stoffkreislauf 
und Energiefluss 
in einem Ökosys-
tem: Nahrungs-
netz 

▪ analysieren die Zusammenhänge 
von Nahrungsbeziehungen, Stoff-
kreisläufen und Energiefluss in ei-
nem Ökosystem (S7, E12, E14, K2, 
K5). 

In welcher Weise stehen 
Lebensgemeinschaften durch 
Energiefluss und Stoffkreisläufe mit der 
abiotischen Umwelt  
ihres Ökosystems in Verbindung?  

(ca. 5 Ustd.) 

▪ Stoffkreislauf 
und Energiefluss 
in einem 
Ökosystem: 
Kohlenstoffkreisl
auf 

 Welche Aspekte des 
Kohlenstoffkreislaufs sind für das 
Verständnis des Klimawandels 
relevant? 
(ca. 3 Ustd.) 

▪ Folgen des anth-
ropogen beding-
ten Treibhausef-
fekts 

▪ Ökologischer 
Fußabdruck 

▪ erläutern geografische, zeitliche 
und soziale Auswirkungen des 
anthropogen bedingten Treibhaus-
effektes und entwickeln Kriterien 
für die Bewertung von Maßnahmen 
(S3, E16, K14, B4, B7, B10, B12). 

▪ beurteilen anhand des ökologi-
schen Fußabdrucks den Verbrauch 
endlicher Ressourcen aus ver-
schiedenen Perspektiven (K13, 
K14, B8, B10, B12). 

Welchen Einfluss hat der Mensch auf 
den Treibhaus- 
effekt und mit welchen Maßnahmen 
kann der Klimawandel abgemildert 
werden? 
(ca. 5 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Stickstoffkreis-
lauf 

▪ Ökosystemma-
nagement: Ursa-
che-Wirkungszu-
sammenhänge, 
nachhaltige Nut-
zung 

▪ analysieren die Folgen anthropoge-
ner Einwirkung auf ein ausgewähl-
tes Ökosystem und begründen Er-
haltungs- oder Renaturierungs-
maßnahmen (S7, S8, K11–14). 

▪ analysieren die Zusammenhänge 
von Nahrungsbeziehungen, Stoff-
kreisläufen und Energiefluss in ei-
nem Ökosystem (S7, E12, E14, K2, 
K5). 

Wie können umfassende Kenntnisse 
über ökologische Zusammenhänge 
helfen, Lösungen für ein komplexes 
Umweltproblem zu entwickeln? 

(ca. 5 Ustd.) 
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3. Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase II 

UV 10 LK-G1: DNA – Speicherung und Expression genetischer Information 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca. 28 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlagen des Lebens, Fachliche Verfahren: PCR, Gelelektrophorese 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

• Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

• Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

• nformationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Speicherung und 
Realisierung 
genetischer 
Information:  
Bau der DNA,  
semikonservativ
e Replikation,  
Transkription, 
Translation 

▪ leiten ausgehend vom Bau der DNA 
das Grundprinzip der 
semikonservativen Replikation aus 
experimentellen Befunden ab (S1, 
E1, E9, E11, K10). 

▪ erläutern vergleichend die 
Realisierung der genetischen 
Information bei Prokaryoten und 
Eukaryoten (S2, S5, E12, K5, K6). 

Wie wird die identische Verdopplung 
der DNA vor einer Zellteilung 
gewährleistet? 

(ca. 4 Ustd.) 

Wie wird die genetische Information 
der DNA zu Genprodukten bei 
Prokaryoten umgesetzt? 

(ca. 6 Ustd.) 

Welche Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede bestehen bei der Protein-
biosynthese von Pro- und Eukaryoten? 

(ca. 5 Ustd.) 

 

▪ leiten ausgehend vom Bau der DNA 
das Grundprinzip der 
semikonservativen Replikation aus 
experimentellen Befunden ab (S1, 
E1, E9, E11, K10). 

Wie wird die identische Verdopplung 
der DNA vor einer Zellteilung 
gewährleistet? 

(ca. 4 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ erläutern vergleichend die 
Realisierung der genetischen 
Information bei Prokaryoten und 
Eukaryoten (S2, S5, E12, K5, K6). 

▪ deuten Ergebnisse von 
Experimenten zum Ablauf der 
Proteinbiosynthese (u. a. zur 
Entschlüsselung des genetischen 
Codes) (S4, E9, E12, K2, K9). 

Wie wird die genetische Information 
der DNA zu Genprodukten bei 
Prokaryoten umgesetzt? 

(ca. 8 Ustd.) 

 ▪ Realisierung der genetischen 
Information bei Prokaryoten und 
Eukaryoten (S2, S5, E12, K5, K6). 

Welche Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede bestehen bei der 
Proteinbiosynthese von Pro- und 
Eukaryoten? 

(ca. 5 Ustd.) 

▪ Zusammenhänge 
zwischen 
genetischem 
Material, 
Genprodukten 
und Merkmal: 
Genmutationen 

▪ erklären die Auswirkungen von 
Genmutationen auf Genprodukte 
und Phänotyp (S4, S6, S7, E1, K8). 

Wie können sich Veränderungen der 
DNA auf die Genprodukte und den 
Phänotyp auswirken? 

(ca. 5 Ustd.) 

▪ PCR 
▪ Gelelektro-

phorese 

▪ erläutern PCR und 
Gelelektrophorese unter anderem 
als Verfahren zur Feststellung von 
Genmutationen (S4, S6, E8–10, 
K11). 

Mit welchen molekularbiologischen 
Verfahren können zum Beispiel 
Genmutationen festgestellt werden? 

(ca. 6 Ustd.) 
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UV 11 LK-G2: DNA – Regulation der Genexpression und Krebs 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlagen des Lebens  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

- Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

- Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Regulation der  
Genaktivität bei 
Eukaryoten: 
Transkriptionsfak
toren, 
Modifikationen 
des Epigenoms 
durch DNA-
Methylierung, 
Histonmodifikati
on, RNA-
Interferenz 

▪ erklären die Regulation der Genak-
tivität bei Eukaryoten durch den 
Einfluss von Transkriptionsfaktoren 
und DNA-Methylierung (S2, S6, E9, 
K2, K11). 

▪ erläutern die Genregulation bei 
Eukaryoten durch RNA-Interferenz 
und Histon-Modifikation anhand 
von Modellen (S5, S6, E4, E5, K1, 
K10). 

Wie wird die Genaktivität bei 
Eukaryoten gesteuert? 

(ca. 10 Ustd.) 

▪ Krebs: 
Krebszellen, 
Onkogene und 
Anti-Onkogene, 
personalisierte 
Medizin 

▪ begründen Eigenschaften von 
Krebszellen mit Veränderungen in 
Proto-Onkogenen und Anti-Onko-
genen (Tumor-Suppressor-Genen) 
(S3, S5, S6, E12). 

Wie können zelluläre Faktoren zum 
ungehemmten Wachstum der 
Krebszellen führen? 

(ca. 6 Ustd.) 

▪ begründen den Einsatz der perso-
nalisierten Medizin in der Krebsthe-
rapie (S4, S6, E14, K13). 

Welche Chancen bietet eine 
personalisierte Krebstherapie? 

(ca. 4 Ustd.) 
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UV 12 LK-G3: Humangenetik, Gentechnik und Gentherapie 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlagen des Lebens, Fachliche Verfahren: Gentechnik: Veränderung 
und Einbau von DNA, Gentherapeutische Verfahren  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 
- Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 
- Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Genetik 
menschlicher 
Erkrankungen: 
Familienstammb
äume, Gentest 
und Beratung, 
Gentherapie 

▪ analysieren Familienstammbäume 
und leiten daraus mögliche 
Konsequenzen für Gentest und 
Beratung ab (S4, E3, E11, E15, K14, 
B8). 

Welche Bedeutung haben 
Familienstammbäume für die 
genetische Beratung betroffener 
Familien? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ Gentechnik: 
Veränderung und 
Einbau von DNA, 
Gentherapeutisc
he Verfahren 

▪ erklären die Herstellung 
rekombinanter DNA und nehmen 
zur Nutzung gentechnisch 
veränderter Organismen Stellung 
(S1, S8, K4, K13, B2, B3, B9, B12). 

Wie wird rekombinante DNA hergestellt 
und vermehrt? 
Welche ethischen Konflikte treten bei 
der Nutzung gentechnisch veränderter 
Organismen auf? 

(ca. 8 Ustd.) 

▪ Genetik 
menschlicher 
Erkrankungen: 
Familienstammb
äume, Gentest 
und Beratung, 
Gentherapie 

▪ bewerten Nutzen und Risiken einer 
Gentherapie beim Menschen und 
nehmen zum Einsatz 
gentherapeutischer Verfahren 
Stellung (S1, K14, B3, B7–9, B11). 

Welche ethischen Konflikte treten im 
Zusammenhang mit 
gentherapeutischen Behandlungen 
beim Menschen auf? 
(ca. 6 Ustd.) 
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UV 13 LK-E1: Evolutionsfaktoren und Synthetische Evolutionstheorie 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Biologische Sachverhalte betrachten (S) 
- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 
- Informationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Synthetische  
Evolutions-
theorie: 
Mutation, 
Rekombination, 
Selektion, 
Variation, 
Gendrift 

▪ begründen die Veränderungen im 
Genpool einer Population mit der 
Wirkung der Evolutionsfaktoren 
(S2, S5, S6, K7). 

Wie lassen sich Veränderungen im 
Genpool von Populationen erklären? 
(ca. 6 Ustd.) 

▪ Synthetische  
Evolutions-
theorie: 
adaptiver Wert 
von Verhalten, 
Kosten-Nutzen-
Analyse, 
reproduktive  
Fitness 

▪ erläutern die Angepasstheit von 
Lebewesen auf Basis der 
reproduktiven Fitness auch unter 
dem Aspekt einer Kosten-Nutzen-
Analyse (S3, S5–7, K7, K8). 

Welche Bedeutung hat die reproduktive 
Fitness für die Entwicklung von 
Angepasstheiten? 
(ca. 2 Ustd.) 
Wie kann die Entwicklung von  
angepassten Verhaltensweisen erklärt 
werden? 
(ca. 3 Ustd.) 

Wie lässt sich die Entstehung von 
Sexualdimorphismus erklären? 
(ca. 3 Ustd.) 

▪ Sozialverhalten 
bei Primaten: 
exogene und 
endogene 
Ursachen, 
Fortpflanzungsve
rhalten 

▪ erläutern datenbasiert das 
Fortpflanzungsverhalten von 
Primaten auch unter dem Aspekt 
der Fitnessmaximierung (S3, S5, 
E3, E9, K7). 

Wie lassen sich die Paarungsstrategien 
und Sozialsysteme bei Primaten 
erklären? 
(ca. 4 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Synthetische  
Evolutions-
theorie: 
Koevolution 

▪ erläutern die Angepasstheit von 
Lebewesen auf Basis der 
reproduktiven Fitness auch unter 
dem Aspekt einer Kosten-Nutzen-
Analyse (S3, S5–7, K7, K8). 

Welche Prozesse laufen bei der 
Koevolution ab? 

(ca. 2 Ustd.) 
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UV 14 LK-E2: Stammbäume und Verwandtschaft 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

- Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

- Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

- Informationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Stammbäume 
und 
Verwandtschaft: 
Artbildung,  
Biodiversität, 
populationsgene
tischer Artbegriff, 
Isolation 

▪ erklären Prozesse des Artwandels 
und der Artbildung mithilfe der 
Synthetischen Evolutionstheorie 
(S4, S6, S7, E12, K6, K7). 

Wie kann es zur Entstehung  
unterschiedlicher Arten kommen? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ molekularbiologi
sche 
Homologien, 
ursprüngliche 
und abgeleitete 
Merkmale 

▪ deuten molekularbiologische 
Homologien im Hinblick auf 
phylogenetische Verwandtschaft 
und vergleichen diese mit 
konvergenten Entwicklungen (S1, 
S3, E1, E9, E12, K8). 

Welche molekularen Merkmale deuten 
auf eine phylogenetische 
Verwandtschaft hin? 
(ca. 3 Ustd.) 

▪ analysieren phylogenetische 
Stammbäume im Hinblick auf die 
Verwandtschaft von Lebewesen 
und die Evolution von Genen (S4, 
E2, E10, E12, K9, K11). 

Wie lässt sich die phylogenetische 
Verwandtschaft auf verschiedenen 
Ebenen ermitteln, darstellen und 
analysieren? 

(ca. 4 Ustd.) 

▪ deuten molekularbiologische 
Homologien im Hinblick auf 
phylogenetische Verwandtschaft 
und vergleichen diese mit 
konvergenten Entwicklungen (S1, 
S3, E1, E9, E12, K8). 

Wie lassen sich konvergente 
Entwicklungen erkennen? 

(ca. 3 Ustd.) 
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Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Synthetische  
Evolutions-
theorie: 
Abgrenzung von 
nicht-
naturwissenscha
ftlichen  
Vorstellungen 

▪ begründen die Abgrenzung der 
Synthetischen Evolutionstheorie 
gegen nicht-
naturwissenschaftliche Positionen 
und nehmen zu diesen Stellung 
(E15–E17, K4, K13, B1, B2, B5). 

Wie lässt sich die Synthetische 
Evolutionstheorie von nicht-
naturwissenschaftlichen Vorstellungen 
abgrenzen? 

(ca. 2 Ustd.) 
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UV 15 LK-E3: Humanevolution und kulturelle Evolution 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution  

Zeitbedarf: ca.10 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens  

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

- Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

- Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

- Informationen aufbereiten (K) 

Inhaltliche Aspekte 
Konkretisierte 
Kompetenzerwartungen 
Die Schüler:innen … 

Sequenzierung: Leitfragen  

▪ Evolution des 
Menschen und 
kulturelle 
Evolution: 
Ursprung, 
Fossilgeschichte, 
Stammbäume 
und Verbreitung 
des heutigen 
Menschen, 
Werkzeug-
gebrauch, 
Sprach-
entwicklung 

▪ diskutieren wissenschaftliche  
Befunde und Hypothesen zur  
Humanevolution auch unter dem  
Aspekt ihrer Vorläufigkeit (S4, E9, 
E12, E15, K7, K8). 

Wie kann die Evolution des Menschen 
anhand von morphologischen und 
molekularen Hinweisen nachvollzogen 
werden? 

(ca. 7 Ustd.) 

▪ analysieren die Bedeutung der 
kulturellen Evolution für soziale 
Lebewesen (E9, E14, K7, K8, B2, 
B9). 

Welche Bedeutung hat die kulturelle 
Evolution für den Menschen und 
andere soziale Lebewesen? 

(ca. 3 Ustd.) 
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4. Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen 
Arbeit  

Die Lehrerkonferenz hat unter Berücksichtigung des Schulprogramms als überfachliche 
Grundsätze für die Arbeit im Unterricht bekräftigt, dass die im Referenzrahmen Schulqualität 
NRW formulierten Kriterien und Zielsetzungen als Maßstab für die kurz- und mittelfristige 
Entwicklung der Schule gelten sollen. Gemäß dem Schulprogramm sollen insbesondere die 
Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen im 
Mittelpunkt stehen. Die Fachgruppe vereinbart, der individuellen Kompetenzentwicklung 
(Referenzrahmen Kriterium 2.2.1) und den herausfordernden und kognitiv aktivierenden Lehr- und 
Lernprozessen (Kriterium 2.5.1) besondere Aufmerksamkeit zu widmen. In Absprache mit der 
Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 
Biologie bezüglich ihres schulinternen Lehrplans die folgenden fachdidaktischen und 
fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 

Strukturierung und Vernetzung von Wissen und Konzepten 

- Herausstellung zentraler Ideen und Konzepte, auch unter Nutzung von Synergien zwischen 
den naturwissenschaftlichen Fächern  

- Orientierung am Prinzip des exemplarischen Lernens 
- Anschlussfähigkeit (fachintern und fachübergreifend)  
- Herstellen von Zusammenhängen statt Anhäufung von Einzelfakten 
- Einbindung von Phasen der Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erwerbenden 

Kompetenzen reflektiert werden, explizite Thematisierung der erforderlichen Denk- und 
Arbeitsweisen und ihrer zugrundeliegenden Ziele und Prinzipien 

Lehren und Lernen in sinnstiftenden Kontexten 

- altersgemäße Komplexität 
- authentische, motivierende, tragfähige und geschlechtersensible Problemstellungen, auch 

als Grundlage für problemlösendes Vorgehen 

Einbindung von Experimenten und Untersuchungen 

- Lernwege sollten sich auch an der Wissenschaftspropädeutik orientieren und den Erkenntnis- 
und Verständnisprozess der Lernenden unterstützen. 

- Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den  
- Naturwissenschaften und des Zusammenspiels zwischen Experiment und konzeptionellem 

Verständnis  
- überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in Erkenntnisprozesse 

und in die Klärung von Fragestellungen 
- Förderung der Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung von 

Untersuchungen 
- Förderung der Primärerfahrungen für die Lernenden durch authentische Begegnung mit dem 

lebendigen Objekt (z. B. durch Realobjekte im Unterricht) und Aufbau einer unmittelbaren 
Beziehung zur Natur (z. B. auch durch Unterrichtsgänge und Exkursionen) 
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- Vertiefung der Fähigkeiten zur Dokumentation der Experimente und Untersuchungen 
(Versuchsprotokoll) in Absprache mit den Fachkonferenzen der anderen 
naturwissenschaftlichen Fächer  

Individuelle Förderung 

- Variation der Lernaufgaben und Lernformen mit dem Ziel einer kognitiven Aktivierung aller 
Lernenden, ggf. mit gestuften Lernhilfen für unterschiedliche Leistungsanforderungen  

- Einsatz von digitalen Medien und Werkzeugen zur Verständnisförderung und zur 
Unterstützung und Individualisierung des Lernprozesses 

- Beachtung von Aspekten der Sprachsensibilität wie auch der Geschlechtersensibilität bei der 
Erstellung von Materialien 

- unterstützende zusätzliche Maßnahmen bei Lernschwierigkeiten 
- herausfordernde zusätzliche Angebote für besonders leistungsstarke Schüler:innen 

Kooperation  

- Einbeziehen von kooperativen Lernformen zur Förderung der Interaktion und Kommunikation 
von Schüler:innen in fachlichen Kontexten 

- gemeinsame Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Lernarrangements und 
binnendifferenzierenden Materialien durch die Lehrkräfte zur Qualitätssicherung und 
Arbeitsentlastung 

 

5. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung  

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen:  

Erbrachte Leistungen werden auf der Grundlage transparenter Ziele und Kriterien in allen 
Kompetenzbereichen benotet, sie werden den Schüler:innen jedoch auch im Lernprozess mit 
Bezug auf diese Kriterien rückgemeldet und erläutert. Auf dieser Basis sollen die Schüler:innen 
ihre Leistungen zunehmend selbstständig einschätzen können. Die individuelle Rückmeldung 
vermeidet eine reine Defizitorientierung und stellt die Stärkung und die Weiterentwicklung 
vorhandener Fähigkeiten in den Vordergrund. 
Bei der Bewertung von Leistungen werden Lern- und Leistungssituationen berücksichtigt. 
Einerseits soll dabei Schüler:innen deutlich gemacht werden, in welchen Bereichen aufgrund des 
zurückliegenden Unterrichts stabile Kenntnisse erwartet und bewertet werden. Andererseits 
werden Fehler in neuen Lernsituationen im Sinne einer Fehlerkultur für den Lernprozess genutzt. 
Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen werden den Schüler:innen im Vorfeld 
bekanntgegeben.  
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Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit 

Beurteilungsgrundlagen 

Die Leistungen im Unterricht werden auf der Grundlage einer kriteriengeleiteten, systematischen 
Beobachtung von Unterrichtshandlungen beurteilt. Weitere Anhaltspunkte für Beurteilungen 
lassen sich mit kurzen schriftlichen Lernerfolgsüberprüfungen zu stark eingegrenzten fachlichen 
Zusammenhängen gewinnen. 

Kriterien der Leistungsbeurteilung 

Die folgenden Kriterien gelten für Leistungen, die zeigen, in welchem Ausmaß 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bereits erfüllt werden.  

Beurteilungskriterien können hier u. a. sein: 

- die inhaltliche Geschlossenheit und sachliche Richtigkeit sowie die Angemessenheit 
fachtypischer qualitativer und quantitativer Darstellungen bei Erklärungen, beim 
Argumentieren und beim Lösen von Aufgaben, 

- die zielgerechte Auswahl und konsequente Anwendung von Verfahren beim Planen, 
Durchführen und Auswerten von Experimenten und bei der Nutzung von Modellen, 

- die Genauigkeit und Zielbezogenheit beim Analysieren, Interpretieren und  Erstellen von 
Texten, Graphiken oder Diagrammen. 

Die folgenden Kriterien gelten für Leistungen, die im Prozess des Kompetenzerwerbs erbracht 
werden. Beurteilungskriterien können hier u. a. sein: 

- die Qualität, Kontinuität, Komplexität und Originalität von Beiträgen zum Unterricht (z. B. beim 
Generieren von Fragestellungen und Begründen von Ideen und Lösungsvorschlägen, 
Darstellen, Argumentieren, Strukturieren und Bewerten von Zusammenhängen),  

- die Vollständigkeit und die inhaltliche und formale Qualität von Lernprodukten (z. B. 
Protokolle, Materialsammlungen, Hefte, Mappen, Portfolios, Lerntagebücher, 
Dokumentationen, Präsentationen, Lernplakate, Funktionsmodelle), 

- Lernfortschritte im Rahmen eigenverantwortlichen, aktiven Handelns (z. B. Vorbereitung und 
Nachbereitung von Unterricht, Lernaufgabe, Referat, Rollenspiel, Befragung, Erkundung, 
Präsentation), 

- die Qualität von individuellen Beiträgen zum Erfolg gemeinsamer Gruppenarbeiten. 

Beurteilungsbereich: Klausuren 

Verbindliche Absprache: 

Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen werden im Vorfeld abgesprochen und nach 
Möglichkeit gemeinsam gestellt.  Dauer und Anzahl richten sich nach den Angaben der APO-GOSt 
bzw. der Verwaltungsvorschriften zur APO-GOSt. 

Qualifikationsphase (Grundkurs): 

In der Qualifikationsphase I werden pro Halbjahr zwei Klausuren (150 Minuten) geschrieben. 
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In der Qualifikationsphase II werden im ersten Halbjahr zwei Klausuren (225 Minuten) 
geschrieben und im zweiten Halbjahr die Vorabiturklausur (300 Minuten inkl. Auswahlzeit) sowie 
die Abiturklausur (300 Minuten inkl. Auswahlzeit).  

Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit 
Hilfe eines Kriterienrasters („Erwartungshorizont“) zu den Teilleistungen durchgeführt. Dieses 
Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schüler:innen auf diese Weise 
transparent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am 
Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 45 % der 
Hilfspunkte erteilt werden. Eine Absenkung der Note kann gemäß APO-GOSt bei häufigen 
Verstößen gegen die Sprachrichtigkeit vorgenommen werden. 

Verfahren der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

Die Leistungsrückmeldung kann in mündlicher und schriftlicher Form erfolgen.  

- Intervalle: Eine differenzierte Rückmeldung zum erreichten Lernstand sollte mindestens 
einmal pro Quartal erfolgen.  

- Formen: Gespräch mit Schüler:innen, individuelle Beratung, schriftliche Hinweise und 
Kommentare (Selbst-)Evaluationsbögen; Gespräche beim Elternsprechtag 
 

6. Lehr- und Lernmittel 

In der Qualifikationsphase wird das folgende Lehrwerk verwendet:  

Biosphäre Sekundarstufe II – Themenbände - Nordrhein-Westfalen (Cornelsen, 2010) 

7. Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden 
Fragen 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Die mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Fächer beinhalten viele inhaltliche und 
methodische Gemeinsamkeiten, die anknüpfend an die Sekundarstufe I für ein tieferes 
fachspezifisches Verständnis in der gymnasialen Oberstufe als gemeinsame Ausgangsbasis 
genutzt werden können. Synergien beim Aufgreifen von Konzepten, die schon in einem anderen 
Fach angelegt wurden, nützen dem Lehren, weil nicht alles von Grund auf neu unterrichtet werden 
muss und unnötige Redundanzen vermieden werden. Es unterstützt aber auch nachhaltiges 
Lernen, indem es Gelerntes immer wieder aufgreift und in anderen Kontexten vertieft und weiter 
ausdifferenziert. Es wird dabei klar, dass Gelerntes in ganz verschiedenen Zusammenhängen 
anwendbar ist und Bedeutung besitzt. Verständnis wird auch dadurch gefördert, dass man 
Unterschiede in den Sichtweisen der Fächer herausarbeitet und dadurch die Eigenheiten eines 
Konzepts deutlich werden lässt. Da im Kernlehrplan GOSt Biologie Bewertungskompetenzen 
auch auf überfachliche und gesellschaftspolitische Zusammenhänge ausgedehnt werden, 
erhalten fachübergreifende Aspekte und Fragestellungen eine besondere Bedeutung. Auch die 
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langfristig aufgebauten digitalen Kompetenzen spiegeln sich im Biologieunterricht in neuen 
fachlichen Zusammenhängen. 

 

8. Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan  
vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind. 
Dazu dienen der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame Konzeption von 
Unterrichtsmaterialien, welche mehrfach erprobt, bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt und 
gegebenenfalls überarbeitet und ausdifferenziert werden. In diesem Zusammenhang wird auch 
angestrebt, Diagnosewerkzeuge zu erstellen, um den Kompetenzerwerb gemeinsam mit den 
Schüler:innen zu überprüfen. Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte 
Fachschaft) nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und 
pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu vertiefen. Zudem werden die 
Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah 
in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. Feedback von Schüler:innen wird 
als wichtige Informationsquelle zur Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen 
deshalb Gelegenheit bekommen, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das 
Online-Angebot SEFU (Schüler:innnen als Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-
online.de, letzter Zugriff: 17.12.2023). 

Evaluation: 

Eine Evaluation des schulinternen Lehrplans erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der 
Fachgruppe zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres 
ausgewertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die 
vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der 
jährlichen Evaluation (s.u.) finden sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die 
Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich 
über alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen 
Unterrichtsvorhaben. Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die 
Schulleitung und u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche 
Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 


